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Man wiünſchte daß zu ihnen kämen
Wir in ein freundliches Einvernehmen

Und wies auf den achten Gewinn
n der Berliner Verſammlung hin

hatten die Reden der Männer gezündet
Die ſich zu dieſem Zweck verbündet
Es war die gegen nicht ſeit Jahren
Den Hörern ſo in die Glieder gefahren
Der ſeltene Gaſt in der Wirtſchaft trank
Auf dieſes hin drei Halbe ſchlank
Und abſolvierte drei weitere Grüße
An Rooſevelts Tochter Fräulein Alice
Die längſt in allen Feuern erprobt
Sich endlich glücklich hat verlobt
Kein Wunder daß dem wackeren Zecher
Das Haupt allmählich ſank auf den Becher
Daß bei dem lebhaft gewünſchten Skat
Er ſtändig faſche Griffe tat
So daß es nötig war unter die Schwingen
Jhn endlich zu nehmen und heimwärts zu bringen

Gottlob nun iſt zum heimiſchen Herd
Der Vater ſür diesmal zurückgekehrt
Es haben das Jhre mit voller Kraft
Die Gattin und Töchter inzwiſchen geſchafft
Und von der Tanne geht durch s Haus
Bereits ein lindes Leuchten aus
Jn wenigen Stunden ertönt ſchon ſacht
Das Lied von der ſtillen der heiligen Nacht
Die haſtende Menſchheit hält im Bann
Des Weihnachtsfeſtes den Atem an
Und ſehnt einen kurzen Augenblick
Sich nach dem Frieden der Kindheit zurück

Jean Eſchweiler

Luſtige Ecke
Erklärt Arzt Sie leiden an einer Magenerweilerung daran iſt

nicht zu zweifeln Pattent reſigniert Jch habs mir gedacht darum
werde ich auch ſeit einiger Zeit nirgends mehr eingeladen

a m
Praktiſch Lieber Freund was hat Dich bewogen die Schweſter

Deiner erſten Frau zu heiraten Sie iſt ja weder ſchön noch reich
Das iſt ſehr einfach ich habe durch dieſe Heirat nur mit einer einzigen

Schwiegermutter zu tun
r

Richtige Beurteilung Witwe Hier lieber Mann ſchenke ich
Jhnen einen Rock Er iſt noch von meinem ſeligen Manne Bettler
Das ſieht man auch fofort Witwe Wieſo denn Bettler Na

der glänzt ja vor lauter Seligkeit
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Richtige Löjungen gingen ein 177 Das Rätſel wurde richtig
gelöſt
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Wilh Beyer Roſa Uteſcher Martha Alicke Max Schubert
Friedrich Gäbler Wiwe Auguſte Viol Vetter Hudegard
Schauerhammer Brandt Elſe Rohs Hans Lange Paula Weiſe
Wilhelm Luyze Elſe Röder Otto Weber H Suhle Lene
Vopel Alwine Körber Louis Stück Elſe Freund Helene Herrmann
Emma Buchmann Wilh Peters Gertrud Henſe Kyritz Otto Wichmann
H Hauch Georg Schlereth Gertrud Siade Otto Nenke Frau Wacker
nagel Br Taubert Gertrud Wackernagel Frau Hagemann E Wiedfeldt
Hermann Pickroth A Wittſtock Frau A Wolf Roſa Wittwann
A Schellenberg Karl Fauft Lore Lehmann Helene Lüdecke Frau Witwe
Peterſen Johannes Gathmann T Büttner A Pippert Fritz Lehmann
Frau J Arndt H Platen Fr Goltze Walter und Willy Raatz Hacht
mann R Gödicke K Läſſig Karl Dick W Schmidt Fr Anna
Jhle K Brunner Louis Reuter Franz Strätz Richard Schütze Th
Hücker Gertrud Taeſchner Max Groß Fran M Köppchen Ernſt S rüöder

T J 53 7 Se n S 7Frau Joſephine Funger Franz Haedecke Eliſe Roeder Rich Goldhammeer
Joſeph Büttner Frau Emmy Remus N Wieſinger Joh Paur Geſch
Kriege Eliſe Geuhner Carl Döung Anna Karras Hermann Buſſe

m M r t J 5 S 1 JEmitie Müller Frau Wipplinger F Siermann Marg Voigt Frieda

Bern 5 M n 11Verantwortlicher Redakteur an Eſchweiler Druck und

Welge Gertrud Böge Jda Seidel Geſchwiſter Henſeling Paul Rein
hardt Emma Kramer Margarete Untereiner Harry Steinmetz P Koch
Udo Siegfried Feſſel Frau A Franke Willy Brauer Erna Luther Paul
Weiske Frau Rechnungsrat Albrecht

von auswärts von Karl Heinicke Teutſchenthal Otto Pietruszka
Weſenitz F Rubitzſch Dommitzich Nettchen Hövel Merſeburg Ernſt
Ludwig Berlin Otto Thate Dölan Erich Kohl Merbitz Jda Föhre
Dölbau Fr Wacker Dieskau Karl Enger Gröbers Hedwig Seifert
Tornau Anna Rudolph Hohen Frau Kirchhoff Torgau Emma Trömel
Ammendorf Emma Mütller Zörbig Walrad Guericke Haſſerode Oskar
Diettrich Wernigerode Fr Große Kloſtermansfeld Gebr Schwarz Eis
leben Wilh Stöber Teutſchenthal Wilhelm Naumann Eſſen Ruhr
Edwin Böger Höhnſtedt Karl Sander Plößnitz Friedrich Müller Benn
ſtedt F Mroch Ober Tenutſchenthal Paul Müller Lettewitz K Kölzſch
Plötz Rottig Merſeburg Paul Ramdor Cönnern Auguſte Koch Wippra
Karl Sennewald jun Weißenfels Pfanne Rittergut Roitzſch Frau Anna
Laue Bitterfeld Wilhelm Klühſendorf Ammendorf F Heergeſelle Zörbig
Marie Braunß Zſcherben Charlotte Dürre Hettſtedt Joh Marold
Radewell Frau Martha Wedtſtein Rieſa a Emma Krug Helbra
Paul Richter Alsleben a C Kropf Geuſa Helene Köthe Canena
Frau A Durbeck Merſeburg

Prämie Das Heideprinjeßchen Roman von E Marlilt
eleg geb

entfiel auf E Wiedfeldt hier

ätſel
Von Deutſchen war s immer bewohnt
Du trägſt es auch ſelber an Dir
Nimmſt weg Du dem Worte den Kopf
Und ſtellſt einen andern dajfür
So haſt Du s im eigenen Leib
Kannſt glauben ohn Zweifel es mir
Gibſt dann Du dem Worr einen Kopf
Bedroht Dich ein Schnupfen ſofort
Drum wieder den Buchſtaben weg
Ein andrer tret hin an den Ort
So haſt Du ein Möbel im Stall
Geſucht von den Jnſjaſſen oft
Jn ihm hat vor Zeiten geruht
Ein ſchönes Geſchenk das erhofft

Prämie Goethes ſämtl Werke eleg geb
Die Auflöjung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
ſnreen Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu
enden
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Hell tönt ein Gruß hinein
Heut in den bichterſchein

Aus dem Wald den grünen Tannen
Traget zu Reich und Frm zu
Seligen Frieden warm
In die kleinſte Hütte Weihnachtsruh

Weihnachtsmelodien

Und Glockenklänge zieh n
bind landeimwörts durch die heil ge Nacht

Wo von der hiebe Hand
Kerzen ſind angebrannt
Strahlt und funkelt licht die Märchen

pracht

Weihe du lichter Baum
Uns unſern Sonnwendtraum
Hell ſtrahlt die Jugend wunſchlos voll
Die noch auf hebenshöh Slück
Die ſchon in Hltersſchnee
Trägt mildes Kindheitsſehnen zurück

Flles vom beid bekreit

Weihnacht die ſel ge Zeit c
Menſchen zur hieb das Wunder geſchah

Strahlender Weltenbaum
Sehnender Gottestraum
Friede auf Erden Chriſt iſt euch nah

Anna Behniſch Kappſteln
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Im Weihnachtsſaal

Von Marie Stahl
Gachdrud verboten

Die Glocken halten die Chriſtmette längſt ausgeläutet und der
löſchte bereits die Lichter an den beiden großen

Tannenbäumen neben dem Hauptaltar die Gemeinde aber ſaß
wie verzaubert und rührte ſich nicht von ihren Plätzen lange
nachdem das Schlußgebet geſprochen war

Das machte weil der alte Organiſt Schmidtke ſo wunderbar
die Orgel ſpielte

Es hatte nur ein Finale ſein ſollen ſür den Anfbruch der
Kirchgänger aber es kam zuweilen vor daß Schmidtke von den
paar Akkorden fortgetragen wurde in Regionen wo es kein Zeit
maß und keine Raumesſchranken mehr gab

So war heute bei ſeinem Finale plötzlich das große Weihnachts
imweh über ihn gekommen und es riß ihn fort ſodaß er auf

iner Orgel die alten ſeligen Träume ſeiner Kindheit wieder auf
leben ließ

Da flüſterte und jauchzte es von der Wundermähr aus Bethlehem
und in leiſen ſüßen Tönen ging die Weiſe von der ſtillen heiligen
Nacht durch ſeine Phantaſieen ahnungsvoll verſchmolzen mit den
Leidensklängen vom Haupt voll Blut und Wunden Endlich ſich
durchringend von Qual und Todesſeufzen zu himmelhochjauchzen
dem Siegesjubel Chriſt der Retter iſt dal

Beim letzten brauſenden Schlußakkord atmet jeder tief auf
Nach fünf Minulen war der Dom leer man drängte die ver
lorene Zeit wieder einzubringen denn daheim warteten die Kleinen
auf die Beſcheerung

Fünfzehn Minuten über die Zeit Der Alte war mal wiedernicht bei ſchi brummte der Kirchendiener

Durch ein Seitenpförtchen verließ der alte Schmidlke den Dom
Auf Umwegen durch ſtille Gäßchen erreichte er ſein Heim eine
kleine behagliche Wohnung in einer der großen Mietskafernen
der Großſtadt

Die Lampe die ihm ſeine Wirtin angezündet löſchte er wieder
aus Die zahlreichen Einladungen befreundeter Familien für den
Weihnachtsabend lagen vergeſſen im Papierkorb

Jn dem ausgeſeſſenen Lederſtuhl am Fenſter blieb er ſitzen
und ſah träumend über die beſchneiten Dächer in den Sternen
himmel der heiligen Nacht hinein Der Laternenſchein der von
außen in die Fenſter fiel ließ die etwas ſchwerfälligen Silhouetten
der altmodiſch behaglichen Mahagonimöbel aus dem vergangenen
Jahrhundert nur ſchattenhaft ſichtbar werden Heller und deutlicher
el das Licht auf die hohe zuſammengeſunkene Geſtalt des alten
Lannes am Fenſter mit dem ſilberweißen Haar den tiefgefurchten

kühn gezeichneten Zügen und den großen klaren jetzt traumver
ſchleierten Augen

Er war weit ſehr weit weg ans der räumlichen und zeitlichen
enwart er war in ſeiner Jugend
Ein Dorf fern im flachen Land war vor ſeinen Augen auf

getaucht

Er rer alte Frau mit einer großen Kiepe auf dem Rücken
einen Fußpfad über beſchneite Felder daherkommen und er ſah ein
ſtattliches Herrenhaus das mit Park und großem Gehöft den
Mittelpunkt des Dorfes ausmachte

In der großen Landküche des Herrenhauſes duſtete es nach
friſchgebackenem Weihnachtskuchen und da ſaß nun die alte Frau
und packte ihre Semmelkiepe aus Unter den Bretzeln und Semmcln
aber kamen allerlei Weihnachtsherrlichkeiten zum Vorſchein große
Zucker jerzen Reiter und Spinnfrauen aus braunem Pfefferkuchen
teig Waldteufel Knarren Blechtrompeten und hölzernes Spiel
zeug ſehr grell bemalt

Plötzlich gab es einen furchtbaren Lärm auf der Küchentreppe
Drei Kinder ſtürmten herein zwei derbe Jnngens von acht bis
z Jahren und ein kleines vierjähriges Mädchen mit dicken
raunen Zöpfen und roten Backen Das waren Gerd und Friedel

die Kinder vom Gutsherrn und der dritte der älteſte Ernſt
Schmitdke war der Sohn des armen ſehr armen Dorfſſchullehrers
der als Spiel und Lernkamerad mit Gerd aufgezogen und unter
richtet wurde

Gerds Prügelknabe hatte er ſich ein Mal von dem jungen
Grafen Bodo Winterſtein nennen hören wofür er den Hochnaſigen
in ganz unerlaubter Weiſe verprügelte

Dieſe Erinnerung rief aber ſonſt keine Bitterkeit im Herzen
des greiſen Organiſten wach denn zwiſchen den drei Kindern die
da jubelnd um die Kiepe der alten Semmelfrau ſtanden gab es
keinen Unlerſchied von reich und arm vornehm und gering

Aus dem Korb mit den Hampelmännern und vergoldeten
Schäfchen ſtieg die Vorahnung großer ſeliger Weihnachtsfreude

und erfüllte die Kinderherzen mit unbeſchrelblicher Wonne Die
alte Mutter Hahnemann mit den Fauſthandſchuhen die behaglich
mit einem Töpſchen aufgewärmtem Kaffee daneben ſaß und ihre
Schätze auskramte und anpries war keine gewöhnliche Sterbliche
in der Kinder Augen Friedel zum mindeſten blickte zu ihr auf
wie zu einer Art guten wohltätigen Hexe aus dem Zauberwald
ihrer Märchenbücher und ſtellte ſie als Vorbotin des Chriſt
kindchens auf eine Stufe mit dem Knecht Ruprecht

Der große zehnjährige Junge Ernſt Schmidtke nahm die kleine
dicke Friedel auf den Arm damit ſie in die Kiepe hineinſehen
konnte Sie holte ſich das allergrößte Pfefferkuchenherz mit roſa
Zuckerguß ſelbſt heraus Darauf ſtand ein Vers den er nie ver
geſſen hatte obgleich er die tiefe Lebensweisheit die er enthielt
damals noch nicht verſtand

Liebe mich ſo wie ich dich
Alles Andre findet ſich

Jn Gedanken ſah er heute noch den Verklärungsglanz in
Friedels großen dunklen Aurikelaugen bei dem erſten Biß in das
wundervolle Herz

Und die Gedanken des alten Mannes wanderten weiter
Jahre waren vergangen
Er jah einen Weinachtsbaum im Schein der Wachskerzen im

großen weißen Saale des Herrenhauſes von Hohenholz
Eine fröhliche Kinderſchar tanzte nach den Klängen eines

Leierkaſtens darunter Gerd und Ernſt als Primaner und Friedel
der angehende Backfiſch mit zwei langen brannen Hängezöpfen

Hernach ſpielten ſie Blindekuh und Talerwandern all die
alten alten luſtigtollen Spiele die ſchon die Großeltern und
Ureltern geſpielt haben

Beim Blindekuhſpielen war s als er Friedel über die Treppe
bis in das obere Stockwerk verfolgte und ſie in einer Garderoben
kammer hinter einem hausgroßen Wäſcheſchrank einfing Da
hatte das lachende tolle glühende Kind plötzlich beide Arme um
ſeinen Hals gelegt und ihn mit ihren Glanzaugen ſo angeſehen
daß ihm ſeltjam zu Mute wurde Der halbwüchſige Jüngling
dem das erſte Bärtchen ſproßte begriff plötzlich daß ſchöner und
holdjeliger als die tote Helena des toten Homer als all die toten
Lotten Gretchen und Klärchen für die er ſo glühend ſchwärmte
ſolch ein friſcher roter lebensheißer Kindermund ſei

Und er küßte dieſen lachenden Mund bis es ihm wie ein
Weinrauſch zu Kopfe ſtieg

Ja das war die Schickjalsſtunde ſeines Lebens Da hinter
dem rieſigen Wäſcheſchrank tat er einen verſtohlenen ſtaunenden
trunkenen Blick in das verlorene Paradies der Menſchheit

Bin ich jetzt Deine Braut ſlüſterte die Fünfzehnjährige
an ſeinem Ohr mit heißem Atem

Er fand keine Worte ſie ſeiner Liebe und Treue zu verſichern
Er küßte ſie nur immer wieder und ſtammelte Mein Liebling
Mein Herzblatt

An dieſem Abend ſtand er auf der Sonnenhöhe des Lebens
und die Welt lag zu ſeinen Füßen wie ein Blütental im Mai

Jahre vergingen Es kam ein anderer Weihnachtsabend
Wieder brannte der große Chriſtbaum im weißen Saal von

Hohenholz
Ernſt Schmidtke war lange nicht daheim geweſen Jn einer

fernen Stadt ſtudierte er Muſik und ſein Ehrgeiz träumte von
Ruhm und Lorbeern Sein Vater ruhte ſchon anf dem Kirchhofe
ſeine Mutter lebte als Zimmervermieterin in einer kleinen Stadt
Die Lebenswege der drei Kinder von Hohenholz hatten ſich ge
trennt Da rief ihn eine Einladung Gerds des Korpsſiudenten
zum Weihnachtsfeſt in die alte Heimat

Mit unbeſchreiblicher Freude ſeliger Erwartung voll folgte
er dieſer Einladung

Erſt ſpät mit dem Abendzuge traf er ein als die Feſtfreude
im weißen Saale ſchon im vollen Gange war

Strahlender Lichterglanz Weihnachtsklänge und helle frohe
Menſchenſtimmen drangen ihm entgegen auf der Schwelle der ſich
öffnenden Flügeltüren Einen Augenblick legte es ſich wie ein
goldner Nebel vor ſeine Augen in dem der geſchmückte Chriſit
baum die hohen Pfeilerſpiegel der Aufbanu das große allbekannte
Transparent von der Geburt Chriſti und die Feſtgeſellſchaft zu
einem undeutlichen Bilde verſchwammen

Nur eine einzige Geſtalt tauchte ganz klar aus dieſem bunten
Gewirr und ſie ſtand mitten im Saal unter dem Weihnachtsbaum
Jhr Gewaud lag wie eine zarte lichtblaue Wolke über ihr und
in dem braunen Haar trug ſie rote Roſen

Jm nächſten Augenblick flog Friedel auf ihn zu und rief
Jch habe Dich gleich erkannt Ernſt Du haſt Dich gar nicht

verändert
Und ſie ſchüttelte dem alten Kameraden beide Hände und ſührte
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ihn unter den Weihnachtsbaum wo ſchon ein Tiſch mit Geſchenken
für ihn bereit ſtand ganz wie in guter alter Zeit

Das alte große Weihnachtsglück wollte wieder über ihn kommen
aber da war Einer im Saal den ſah er nicht gern

Graf Bodo Winterſtein wich nicht von Friedels Seite Er
war ein prächtiger Küraſſieroſfizier geworden ein blonder Hüne
von Typus eines Siegfried Und Friedel bekam heiße Wangen
wenn er mit ihr ſprach

Ernſt Schmidtke wollte es nicht glauben Friedel mußte doch
ſehen was er ſah die Sinnenglut und die Herzenslälte in den
hellen ſtahlblauen Augen des Grafen

Und um ſo freundlicher und herzlicher Friedel mit ihm ver
kehrte um ſo hochmütiger und eiſiger wurde Bodo Winterſteins Blick
wenn er ihn traf den früheren PrügelknabenWie das böſe langvergeſſene Wort und die Erinnerung an

jene Schlägerei wieder auflebte zwiſchen den Beiden an dieſem
Weihnachtsabend

Ernſt Schmidtke war der einzige im Saal der ſich an Höhe
und Kraſt der Geſtalt mit dem Grafen meſſen konnte Der
Hausherr hatte ihm bei der Vegrüßung auf die Schulter geklopf
und geſagt

Bravo alter Junge
Frühling

Und ſo war ihm zu Mut wie einem ſaſtſtrotzenden Baum in
der Maienſonne

Jmmer und immer wieder fand ſich Friedel zu ihm und des
Grafen Vlick umwölkte ſich drohend

Da ſpielte jemand einen Walzer den allen böhmiſchen Walzer
den ſie ſchon als Kinder getanzt

Schon wollte er ſeinen Arm um Friedel legen um ſie in den
Reigen zu führen da ſtand plötzlich Bodo Winterſtein zwiſchen ihnen

Pardon Herrrr Schulz oder Schmidt Sie werden mir
wohl gütigſt hier Platz machen ſchnarrte er Ernſt Schmidtke an

Jch denke gar nicht daran Herr Graf Mein Name iſt Schmidtke
und ich behaupte hier das erſte Anrecht, erwiderte Ernſt mit auf
kochendem Zorn

Ach wohl das Recht des früheren Prügelknaben höhnte
Graf Bodo ſinnlos vor Wut

Sie werden mir Satisfaktion geben für dieſes Wort ich
kann Sie dafür nicht durchprügeln wie es früher geſchehen iſt,
erwiderte Ernſt bis in die Lippen erblaßt

Satisfaktion gibt man nur ſeinesgleichen, war die verächt
liche Antwort

Kaum war das Wort geſprochen da fiürzte der Graf von einem
Fauſtſchlag zu Boden geſchmettert

Aus dem Tumult der nun ſolgte hatte Ernſt nur noch einen
Weheruf von Friedels Stimme gehört daun war er hinaus
gelaufen in die froſitklare ſternglitzernde Nacht

Den weißen Saal hatte er nie wiedergeſehen
Nun war das Heimweh über ihn gekommen Er hätte ſo gerne

gewußt ob heut der Chriſtbaum wieder brannte im Weihnachtsſaal
von Hohenholz

Am anderen Morgen ſetzte er ſich auf die Bahn und fuhr bis
er gegen Abend in der alten Heimat war

Die große fröhliche Kinderſchaar die um den brennenden Chriſt
baum tanzte im weißen Saal mit den goldenen Pfeilerſpiegeln
blickte ſchen und erſtaunt anf als ein fremder alter Mann in Reiſe
kleidern bei ihnen eintrat

Er ging mitten durch den Saal zu der alten Dame die im
hohen Lehnſtuhl unter dem Tannenbaum ſaß

An den braunen Aurikelaugen die noch groß und klar aus dem
welken Geſicht der Greiſin leuchteten hatte er ſie erkannt

Friedel ich wollte gern noch ein Mal den Lichterbaum ſehen
im weißen Saal, ſagte er und faßte die Hand die ſie ihm mit
einem Freudenruf entgegenſtreckte

Und dann ſaßen ſie lange beiſammen und ſprachen von alten
Zeiten mitten in dem kärmenden Kinderreigen

Am nächſten Weihnachtsabend war Großmutters Lehnſtuhl leer
unter dem Chriſtbaum im weißen Saal und ein junger Mann ſpielte
die Orgel in der Domkirche der großen Stadt

Du blühſt ja wie ein Baum im

Eine japaniſche Kritik der Londoner Damen
Eine ſehr ſreimütige ſprechende Kritik läßt ein japaniſcher Künſtler

Yoslio Markino der gegenwärtig in London weilt den engliſchen Frauen
widerfahren Seine Ausführungen ſind auch für uns intereſſant weil ſie
wohl nicht die Londonerin allein treffen ſondern für die Auffaſſung des
Japaners europäiſche Weſen gegenüber bezeichnend ſind Die Londoner
Damen haben ſo hübſche Geſichter und hübſche Figuren meint er daß
man ihre ſchlechte Haltung bedauern muß Jch wandere durch die Straßen
der großen Stadt und ſehe immer von neuem wie unbeholfen die engliſchen

ne h T

Damen ſind Die Arme drängen ſie an den Körper die Ellbogen werdenzu ſichtbar den Rock ſten ſie men mit San Hand
wodurch ſie die ganze Geſtalt aus dem Gleichgewicht bringen
Den Grund daſür ſfinde ich in der Tatſache daß jedermann
hierzulande zu geſchäſtig zu eilig iſt nicht nur die arbeltenden
Männer auch die Frauen Dann tragen ſie ihre Pakete ſelbſt nach
Hauſe wenn ſie Einkäufe gemacht haben Sie brennen ſo
darauf die hübſchen eben gekauften Waren zu beſichtigen daß ſie mit vorgeſtrecktem Kopf dahinkanfen Auf dieſe Weh muß eine Frau jede An

mut verlieren Die Frauen meiner Heimat ſind e und zufſrieden
niemals haben ſie es eilig Dann unterwerfen ſich die Engländerinnen
zu ſehr den Anſorderungen der Mode Sie lopieren die Franzöſinnen
aber was einer Franzöſin gut ſtehen mag braucht auch ſich nicht für die
Engländerin zu eignen Beſonders ſinde ich die kurzen Aermel abſcheulich
weil ſie ganz unpaſſend ſind Wenn ich ein elegantes Mädchen mit kurzen
Aermeln ſehe ſcheint es mir als ob ſie ſagen wollte Siehſt Du ich bin
jetzt bereit mit Scheuern anzufangen Dagegen ſetzt den Japaner das
ſichere Auftreten des engliſchen Mädchens in Erſtaunen Sie trägt ihren
Kopf ſehr hoch und fürchtet ſich vor nichts Jn unſerer Heimat würde
das als unbeſcheiden gelten unſere Frauen gehen mit niedergeſchlagenen
Augen Sie begnügen ſich damit Frauen zu ſein ſie wollen nicht
männlich ſein

Weihnachten
Nachdruck verboten

Nun ſind die Tage die ſeit Wochen
Wir vorbereitet angebrochen
Jn wenigen Stunden hat jeder Raum
In ſtrahlendem Licht ſeinen Tannenbaum
Und vor ihm ſtehen neben den Alten
Die Jungen die ſchüchtern die Hände ſalten

Ja vom bewegten Leben und Treiben
Zuvor ſind ganze Bücher zu ſchreiben
Denn ſede Familie hatte nun
An allen Enden ſo viel zu um
Daß oft die Ordnung die dem Gemilt
Doch ſonſt ſo wohltut ins Schwanken gerſet
Da war der Mann der als Vater waltet
Ganz überflüſſig und ausgeſchanet
Und mußte obgleich er den hohen Poſten
Zu tragen hatte zür alle Koſten
Ais unnützes Möbel ſich immer ichieben
Und puffen laſſen von ſemen Lieben
Die Ganm die ihn früher an s Zimmer
Und Haus r ward träglich ſchlimmer
Und zeigte lötzhch direkt anf s Streiten
Und Schmollen gerichtete Eigenhbeiten
Indem ihre Lippen dem Lebensgeſhrten
Mut großer Etoquenz erklärtenSie wäre ſroh wenn in der Rahe
Sie ihn ſo wenig wie möglich jähe

Natürlich war der würdige Mann
n erſten Augenblick übel dran

Er war verblüfſft im Denken geſtört
Und glaubte er habe nicht recht gehört
Mut einem Wort es ſehle ihm jede
Ertlärung ſür der Gattin Rede
Als aber die Kinder die Klara und Jelte
Beſchworen daß Mutter das Recht dazu hätte
Da nahm der Vater den Winter
Herab vom Nagel und Hut und Stock
ünd ſchritt hinaus in den jo labend
Jhm ſcheinenden Dezemberabend

Nun konnten die Freunde im Wirishaus ihn
Richt änger in die Debatte zieb n
Wenn ſie humorvoll von vermählten
Geduldigen braven Männern erzählten
Die jeden Abend troy allen Gelüſten
Nach Bier bei Muttern bleiben müßten
Mit Würde und Stolz zum erſten Mal
Trat unjer Held hinein ins Lokal
Begrüßte die Erſtaunten froh
Mit einem artigen Bonmot
Und war alsbald der Mann an der Tete
Um weichen das Geſpräch ſich drehle
Wie neugeboren und ugendfriſch
Schlug der Gefeierie anf den Tiſch
Berichtete Schwänle wie ſie eben
Ein Thema eingab aus ſeinem Leben
Und brachte die Kellner in ſleißigen Schwung
Und gern geübte Beſchäftigung
Man prihte Alles was die Welt
In leicht erklärlicher Spannung hält
Da wurde die Frage der Hannng der Briten
Zu Deutſchland wiederum angeſchnitten


	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1905


